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28ie ctncr Gtemeinbe mtfc iljren Irrnen îmrd) Itter 2
geholfen mürbe.

£$m Bahre 1837 BefcEjIo^ ber Sircijeurat
gu SBoIfenfdjiejjen, eilt SBaifenfjauS gu fau=
fett „um bie Krmen barin gu tun unb gu
beforgen".

Die beauftragte Sommiffion hatte eine
flute -Kafe unb ftug in ©tan§ bie fyrau
©f>italherr Beiger an, ob fie it)r §auS in
5Sotfenfct)ie^en bielleicht berïaufen mürbe.
Srau Beiger, geborne ^.ofefa Gdjriften au§
bem §ôct)t)auê mar bie ©rbin beë ftattlidjen

im Kutte gu bleiben unb eine Sotlefte gu*
gunft'en beë SBaifenhaufeê gu beranftalten.

Die Knftatt mürbe balb bis unterS Duct)1

gefüllt. ($S gab 3®f)re mo bis 56 ^nfaffen
gur gamilie gehörten, S'inber unb ©tmach-
fene, ©efunbe unb Sranfe.

Der ^at)reëbeTid)t bon 1863 gätjlt 12
^nfaffen auf, bie burdjfdjnitttict) alle fd)oit
24 Ifgaljre lang in ber Knftalt mofjnten.

Die SSermaltung baute einen, baê fdföne

SBiSt)crtge§ ïffiatfenïjûuê (linfë) uitb ehemalige $cfd))oanî>en=Slttftûlt (rechts).

®ebäubeS an ber ßanbftra^e, baë £anb=
antntann Stanislaus Stjriften um 1730
erbaut hatte. §err unb grau Beiger liefen
Üd} gum ißerfauf herbei, inbem fie im Sauf*
brief auSbritcflict) bemertten, baff fie baê
vtuê nur beSmegen fo billig gäben, meil eS

mr eine Sßaifenanftalt beftimmt fei. Der
^rtufaft bom 20. Kobember 1837 ift nod).
öort)anben.

©S fd)einen SSiberftänbe unb ©cf)mierig=
[eilen aufgetaucht gu fein, benn gmeirnal
fttgte bie Sommiffion It. IßrotofoE an, ob

|le mit it)ten Krbeiten unb mit ber ange*
îaugenen Knftalt fortfahren fotte ober nicfjt.

°cf) genehmigte bie ©emeinbe beit Sauf
Uttb beauftragte bie Sommiffion, noch länger

Siirgerhauë teiber entftettenben Knbau, auch
ein ©äbeli mit §oIghütte. ©ie ^lartle audf
eine 2Bafc£)!üche. Dorf) berbot bie ©emeinbe
bieg auëbrïicïXicf) „in Kufetjung, bajj baS
SSaifenhauë megen unbehutfamen fffeuetnS
beim 2Bafcf)en ber fÇeuerëgefahr au§gefe|t
mirb". Da mufjte bie fdjon begonnene
ÜDteuer mieber niebergeriffen merben!

Kach altem SSrauch bjatte bie SSertoat*

tung bas Stecht, bon ben entlaffenen Ißfleg*
lingen unb Sinbern bie aufgemenbeten
Soften gutüdguoerlangen, nidft nur bei
einem anfatlenben Grbe, fonbern auch bon
ben berbienten KrbeitSlöhnen. Da marb
genau ^Rechnung über jebeS eingelne Stub
geführt unb gur ^Berechnung ber ©emeinbe*
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Wie einer Gemeinde nnd ihren Armen durch vier D
geholfen wurde.

Im Jahre 1837 beschloß der Kirchenrat
zu Wolfenschießen, ein Waisenhaus zu kaufen

„um die Armen darin zu tun und zu
besorgen".

Die beauftragte Kommission hatte eine
gute Nase und frug in Staus die Frau
Spitalherr Zeiger an, ob sie ihr Haus in
Wolfenschießen vielleicht verkaufen würde.
Frau Zelger, geborne Josefa Christen aus
dem Höchhaus war die Erbin des stattlichen

im Amte zu bleiben und eine Kollekte
zugunsten des Waisenhauses zu veranstalten.

Die Anstalt wurde bald bis unters Dach
gefüllt. Es gab Jahre wo bis 56 Insassen
zur Familie gehörten, Kinder und Erwachsene,

Gesunde und Kranke.
Der Jahresbericht von 1863 zählt 12

Insassen auf, die durchschnittlich alle schon
24 Jahre lang in der Anstalt'wohnten.

Die Verwaltung baute einen, das schöne

Bisheriges Waisenhaus (links) und ehemalige Dcschwandcn-Anstalt (rechts).

Gebäudes an der Landstraße, das Land-
arnmann Stanislaus Christen um 1736
erbaut hatte. Herr und Frau Zeiger ließen
îîch zum Verkauf herbei, indem sie im Kaufbrief

ausdrücklich bemerkten, daß sie das
Haus nur deswegen so billig gäben, weil es

für eine Waisenanstalt bestimmt sei. Der
Taufakt vom 26. November 1837 ist noch
bvrhanden.

Es scheinen Widerstände und Schwierigsten

aufgetaucht zu sein, denn zweimal
fragte die Kommission lt. Protokoll an, ob
ur mit ihren Arbeiten und mit der
angefangenen Anstalt fortfahren solle oder nicht,
^ach genehmigte die Gemeinde den Kauf
und beauftragte die Kommission, noch länger

Bürgerhaus leider entstellenden Anbau, auch
ein Gädeli mit Holzhütte. Sie plante auch
eine Waschküche. Doch verbot die Gemeinde
dies ausdrücklich „in Ansehung, daß das
Waisenhaus wegen unbehutsamen Feuerns
beim Waschen der Feuevsgefahr ausgesetzt
wird". Da mußte die schon begonnene
Mauer wieder niedergerissen werden!

Nach altem Brauch hatte die Verwaltung

das Recht, von den entlassenen
Pfleglingen und Kindern die aufgewendeten
Kosten zurückzuverlangen, nicht nur bei
einem anfallenden Erbe, sondern auch von
den verdienten Arbeitslöhnen. Da ward
genau Rechnung über jedes einzelne Kind
geführt und zur Berechnung der Gemeinde-
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forberung bier Sïategorien aufgeftettt: ge= Strafte, fobatb bie Sferpättniffe ed erlauben
möpnlidje Stoft, menig Pflege unb gumeift ber ©rricptung einer n ft a T t g u r © r »

eigene Stteiber; ober beffete Stoft, mepr g i e I; u n g armer SRäbipen gu mibmen. SBir
Pflege, mepr Stteiber; ober befte Stoft unb möchten fotcpe SRäbcpen unentgettticp ober um
alte Stteiber; ober Strunfe. ffe nacpbem ein ein gang fleineö f'oftgelb aufnehmen unb
£inb ober Pflegling ber einen ober anbetn it)neu eine ©rgiepung geben, mie fie fcfjort ba§
Sttaffe angehört patte unb mie lange, banacp ©priftentum unb bann auep ipr ©taub unb
tourbe bie tReftitutiondpfticpt berecpnet. fünftiget SSeruf (maprfcpeiuticp atd Sienft»

Sern tpaufe ftaitb in ben erften ffapren magb) forbert."
ein Söaifenbater bor. Stoib iff auep bie ffnt ffapre 1852 faxten bie beiben fffräu»
Dîebe bon einer SBaifenmutter ober toarb [ein ben ©ntfcptuff, ipre geplante Stnftatt in
toieber ein SBaifenfnecpt ober eine SBaifen» SB o t f e it f cp i e ff e n baburcp gu beginnen,
magb angeftettt. ffrn ffapre 1854 mar. ed baff fie bortauf eigeneSt'oftenein.'paudmieten
gelungen, eine ©cpmefter aud bem neuge= unb SRäbcpen aud bem bortigen Strmenpaud
grünbeten ffnftitut ffngenbopt gu erpalten, aufnehmen mollten. Slid SRotibe für SBot»
Slid ed fid) nacp einiger $eit barum panbelte, fenfcpieffen m erben im Sagebucp angegeben:
mit bem SRutterpaufe einen längeren Ster= „"Sie bortige groffe Slot, bie fiep in jiingftet
trag abgufcpfieffen, tonnte bie ©emeinöe 3eit gefteigert patte, befonberd ber traurige
fiep' niept entfeptieffen, bie Stebingungen bed fjuftanb ked fo überbötfetten Strmenpaufed,
fßaterd Speobofiud angunepmen unb tieff unfere bortige unabpängige Sage, bad ge»
bie ©cpmeftern toieber giepen. ©tücfticpcr» eignete Sofa! unb bie guftimmung unferet
meife traten 1858 bie ©cpmeftern oou Sfermanbten." Souife fdptreibt:
SRaria Stidenbacp in bie Sitde unb beforgten SIm 16. üRobember 1852 mürbe ber ©e»
bid 1916 ben arbeitdreiepen fßoften. meinberat SBotfenfcpieffen gufammenberufen

©ine gang unermartete § i I f e unb Skuber SRetf maepte fetbem in unferem
minfte ber Strmenoermaltung SBotfenfcpieffen Stamen folgenben Stntrag:
um bie SOtitte botigen ffaprpunbertd in einem 1) baff ©cpmefter t^ofefa unb icp für be»

Stngebot aud ©tand. Sort lebte, mie im tejjt» nannten 3med ein §aud auf unfere Soften
fäprigen Statenber gu lefen ift, bie Çamilie mieten, auep' bie nötigen ©erätfepaften für
bon Sefcpmanben, beren bamatiged tpaupt, ben tjbaudpatt ber Slnftatt anfepaffen
SRetcpior, bie ©tfparnidfaffe biete ffapre motten,
leitete. Unter SRetfd 13 ©efepmiftern maren 2) baff bie ärmften Stinber, bie mir auf»
bie beiben lebigen ©cpmeftern Souife unb nepmen motten, unentgetttiep Stoft, Stteiber
ffofefa. fyräutein Souife patte fiep in einer unb ©rgiepung erpalten,
Sjßeftatoggianftalt gu Sjberbon auf ben Sepr» 3) baff mir in ffeit boit 4 SBocpen menig»
beruf borbereitet uitb bann in ©tand 20 ftend 6 SRäbcpen aud bem SIrmenpaud ober
ffapre lang bie SRäbcpenfcpuIe gepalten. Sad armen Familien audmäpten unb übernep»
loenige, mad fie babei berbiente, legte fie auf men unb je nacp Umftäuben auep mepr nacp»
bie ©eite, um bamit eiuft ein guted SBerf polen merben,
unternepmen gu fönnen. Sfou ipr fagt ber 4) ba^ mir bereit feien eine Strbeitd»
©pronift: „Weiterer ©inn, peïïer Sferftanb, f d) u t e gu erriepten, infofern und bagu
ünbticpe ©infatt unb ungepeuepette fyröm» miliige ôanb bon Smcptern unb SRiittern
migfeit gierten fie bon Su3enb auf". Ser geboten unb bom ©emeinberat bie nötigen
10 fgapte jüngeren Sofefamirbnacpgerüpmt: SDtittet berfepafft merben,
„©cpönpeit im Sfunbe mit pettem Sferftanb, 5) baff mir und aber bie botte ffreipeit
grömmigfeit unb marmed ©emiit. SRit mapreu, nad) Sfetieben bie Stnftatt aufgu»
ipren blauen Stugen unb bem ©efiept bon peben, unoerbeffertiepe Einher gu jeber îjeit
SRitcp unb SStut gtiep fie einem liebticpen guriidguftetten opne jeboep eine ©ntfipäbi»
SRaientag". gung für Stoft, SHeibung unb ©rgiepüng gu

^fm iagebuep ber ©cpmeftern Sefcpman» fbrbern.
ben peifgt ed: „©epon feit bieten ffapren Sagegen fott fiep ber ©emeinberat ber»
befepäftigt und ber ©ebauïe, unfere unb pftiepten:
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forderung vier Kategorien aufgestellt: ge- Kräfte, sobald die Verhältnisse es erlauben
wöhnliche Kost, wenig Pflege und zumeist der Errichtung einer A n st alt zur E r -
eigene Kleider; oder bessere Kost, mehr Ziehung armer Mädchen zu widmen. Wir
Pflege, mehr Kleider; oder beste Kost und möchten solche Mädchen unentgeltlich oder um
alle Kleider; oder Kranke. Je nachdem ein ein ganz kleines Kostgeld aufnehmen und
Kind oder Pflegling der einen oder andern ihnen eine Erziehung geben, wie sie schon das
Klasse angehört hatte und wie lange, danach Christentum und dann auch ihr Stand und
wurde die Restitutionspflicht berechnet. künftiger Beruf (wahrscheinlich als Dienst-

Dem Hause stand in den ersten Jahren magd) fordert."
ein Waisenvater vor. Bald ist auch die Im Jahre 1852 faßten die beiden Fräu-
Rede von einer Waisenmutter oder ward lein den Entschluß, ihre geplante Anstalt in
wieder ein Waisenknecht oder eine Waisen- Wolfenschießen dadurch zu beginnen,
magd angestellt. Im Jahre 1854 war.es daß sie dort auf eigene Kosten ein Haus mieten
gelungen, eine Schwester aus dem neuge- und Mädchen aus dem dortigen Armenhaus
gründeten Institut Jngenbohl zu erhalten, aufnehmen wollten. Als Motive für Wol-
Als es sich nach einiger Zeit darum handelte, fenschießen werden im Tagebuch augegeben:
mit dem Mutterhause einen längeren Ver- „Die dortige große Not, die sich in jüngster
trag abzuschließen, konnte die Gemeinde Zeit gesteigert hatte, besonders der traurige
sich nicht entschließen, die Bedingungen des Zustand des so übervölkerten Armenhauses,
Paters Theodosius anzunehmen und ließ unsere dortige unabhängige Lage, das ge-
die Schwestern wieder ziehen. Glücklicher- eignete Lokal und die Zustimmung unserer
weise traten 1858 die Schwestern von Verwandten." Louise schreibt:
Maria Rickenbach in die Lücke und besorgten Am 16. November 1852 wurde der Ge-
bis 1916 deu arbeitsreichen Posten. meinderat Wolfenschießen zusammenberufeu

Eine ganz unerwartete Hilfe und Bruder Melk machte selbem in unserem
winkte der Armenverwaltung Wolfenschießen Namen folgenden Antrag:
um die Mitte vorigen Jahrhunderts in einem 1) daß Schwester Josefa und ich für
beAngebot aus Staus. Dort lebte, wie im letzt- nannten Zweck ein Haus auf unsere Kosten
jährigen Kalender zu lesen ist, die Familie mieten, auch die nötigen Gerätschaften für
von Deschwanden, deren damaliges Haupt, den Haushalt der Anstalt anschaffen
Melchior, die Ersparniskasse viele Jahre wollen,
leitete. Unter Melks 13 Geschwistern waren 2) daß die ärmsten Kinder, die wir auf-
die beiden ledigen Schwestern Louise und nehmen wollen, unentgeltlich Kost, Kleider
Josefa. Fräulein Louise hatte sich in einer und Erziehung erhalten,
Pestalozzianstalt zu Averdon auf den Lehr- 3) daß wir in Zeit von 4 Wochen wenigberuf

vorbereitet und dann in Staus 26 stens 6 Mädchen aus dem Armenhaus oder
Jähre lang die Mädchenschule gehalten. Das armen Familien auswählen und überneh-
wenige, was sie dabei verdiente, legte sie auf men und je nach Umständen auch mehr nach-
die Seite, um damit einst ein gutes Werk holen werden,
unternehmen zu können. Von ihr sagt der O daß wir bereit seien eine Arbeits-
Chronist: „Heiterer Sinn, Heller Verstand, schule zu errichten, insofern uns dazu
kindliche Einsalt und ungeheuchelte Fröm- willige Hand von Töchtern und Müttern
migkeit zierten sie von Jugend auf". Der geboten und vom Gemeinderat die nötigen
16 Jahre jüngeren Josefa wird nachgerühmt: Mittel verschafft werden,
„Schönheit im Bunde mit Hellem Verstand, 5) daß wir uns aber die volle Freiheit
Frömmigkeit und warmes Gemüt. Mit wahren, nach Belieben die Anstalt aufzu-
ihren blauen Augen und dem Gesicht von heben, unverbesserliche Kinder zu jeder Zeit
Milch und Blut glich sie einem lieblichen zurückzustellen ohne jedoch eine Entschädi-
Maientag". gung für Kost, Kleidung und Erziehung zu

Im Tagebuch der Schwestern Deschwan- fordern,
den heißt es: „Schon seit vielen Jahren Dagegen soll sich der Gemeinderat
verbeschäftigt uns der Gedanke, unsere Zeit und Pflichten:



53

1) bie SInftalt mit bem benötigten §oIg
für ben ipauSbebarf unentgeltlich gu berfeh en,
beëgleic£)en ba§ benötigte ißflangianb angu=
toeifen, bie 'Siautjarbjeiten, als ©Schürfen,
Kraben etc. burdj bie SIrmenhauSler unent=
geltiicl) berrid)ten gu iaffen.

2) fÇaltê mir Einher einer anberrt @e=

ttteinbe aufnehmen motten, fo joli unS bieS

geftattet fein, in bem ©inn jebodj, baff
immer ber größere Xeil auS ber ©emeinbe
Sßolfenfchiejfen beftetjen foil.

tiefer Eintrag mürbe einftimmig ange=
ttommen unb mit greuben untergeichnet.

"Sie SMjörben münfcl)ten feit längerem, bie
SMbdjen gefonbert unterrichten gu laffen,
aber eine Sehrfchmefter fdjien ihnen gu teuer.

®a melbete fidf, born 33eiff)iel ber gräm
lein ©efchmanben angefacht, eine neue §ilfs=
traft auS ©tanS, eine Richte ber ©mannten,
grl. ©' o h h i e i cf) e r m a n n. ©ie1 mar eine
Xod)ter bon §auf)tmann SouiS Stchermann
ab ©nnerberg unb grau Serena ®efchmam
bert unb fyatte fid)- entfc£)Xoffen, ihre ©d)uie
in ©tanS, ber fie feit 5 gähren borgeftanben,
aufgugeben unb fid)1 mit bem Seben unb
Sßirfen ihrer Xanten in Sßolfenfchiefjen gu

Äiitbcrbetm 2)enmftift.

SUS erfteS §eim marb baS „Unterhaus"
ke§ ©algauSmägerS SlloiS Shriften gemietet
Unb fofort einigen 9teharaturen untergogen.

31m 21. Degember mahlten bie gräulein
Xefthmanben in ^Begleitung bon tperrn
Pfarrer SBafer im StrmenhauS bie erfte
©rugge STcabdjen für ihre Slnftait auS.

Sim erften ©onntag 1853 berfitnbete ber
§err fßfarrer in ber Kirche auch1 bie @röff=
nung ber StrbeitSfchuIe1 unb empfahl bereu
^Öefud) bringenb. @d):on in ben erften Xagen
[teilten fid) 43 Einher ein.

®ie tßrimarfchule bon 2BoIfenfd)ief;en
beftanb bamalS in einer eingigen SIbteilung
% ber eS alierbingS mie bei einem iiber=
böiferten 23ienenftocfe gugegangen fein mag.

bereinen unb unentgeltlich bie SMbchem
fdjuie bafelbft gu übernehmen, ©ie begann
iljre Xätigteit anfangs SJtai 1853.

gm Saufe be§ falten SBinterS tm^en
fid; berfdjiebene bauliche SDiängel beim lln=
terhauS bitter bemerfbar gemacht. 2>a

famen bie Stoiber 9JMf unb1 üari (im
ipeimeii) mieber bon ©tanS unb beratfchlag=
ten mit bem ©emeinberat, bis baS §auS
am Ipubel (je^t tpauS bon SSitren), bon ber
©emeinbe getauft unb hergerichtet unb bon
ber gamilie Xefchmanben gemietet mürbe.
©S gab aber mehr SKeharaturen unb Soften
als borgefehen maren unb fd);on tieff fidf in
ber ©emeinbe1 bie1 SÎ'Iage bernehmen, man
bringe ihnen ©d)aben unb gahle gu menig
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1) die Anstalt mit dem benötigten Holz
für den Hausbedarf unentgeltlich zu versehen,
desgleichen das benötigte Pflanzland
anzuweisen, die Rauharbeiten, als Schürfen,
Graben etc. durch die Armenhäusler
unentgeltlich verrichten zu lassen.

2) Falls wir Kinder einer andern
Gemeinde aufnehmen wollen, so soll uns dies
gestattet sein, in dem Sinn jedoch, daß
immer der größere Teil aus der Gemeinde
Wolfenschießen bestehen soll.

Dieser Antrag wurde einstimmig
angenommen und mit Freuden unterzeichnet.

Die Behörden wünschten seit längerem, die
Mädchen gesondert unterrichten zu lassen,
aber eine Lehrschwester schien ihnen zu teuer.

Da meldete sich, vom Beispiel der Fräulein

Deschwcuàri angefacht, eine neue Hilfskraft

aus Staus, eine Nichte der Genannten,
Frl. Sophie Acher m ann. Sie war eine

Tochter von Hauptmann Louis Achermann
ab Ennerberg und Frau Verena Deschwan-
den und hatte sich entschlossen, ihre Schule
in Stans, der sie seit 5 Jähren vorgestanden,
aufzugeben und sich mit dem Leben und
Wirken ihrer Tanten in Wolfenschießen zu

Kinderheim Denniftift.

Als erstes Heim ward das „Unterhaus"
des Salzauswägers Alois Christen gemietet
Und sofort einigen Reparaturen unterzogen.

Am 21. Dezember wählten die Fräulein
Deschwanden in Begleitung von Herrn
Pfarrer Wafer im Armenhaus die erste
Gruppe Mädchen für ihre Anstalt aus.

Am ersten Sonntag 1853 verkündete der
Herr Pfarrer in der Kirche auch die Eröffnung

der Arbeitsschule und empfahl deren
Besuch dringend. Schon in den ersten Tagen
stellten sich 43 Kinder ein.

Die Primärschule von Wolfenschießen
bestand damals in einer einzigen Abteilung
M der es allerdings wie bei einem
übervölkerten Bienenstocke zugegangen sein mag.

vereinen und unentgeltlich die Mädchenschule

daselbst zu übernehmen. Sie begann
ihre Tätigkeit anfangs Mai 1853.

Im Laufe des kalten Winters hatten
sich verschiedene bauliche Mängel beim
Unterhaus bitter bemerkbar gemacht. Da
kamen die Brüder Melk und Karl (im
Heimeli) wieder von Stans und beratschlagten

mit dem Gemeinderat, bis das Haus
am Hubel (jetzt Haus von Büren), von der
Gemeinde gekauft und hergerichtet und von
der Familie Deschwanden gemietet wurde.
Es gab aber mehr Reparaturen und Kosten
als vorgesehen waren und schon ließ sich in
der Gemeinde die Klage vernehmen, man
bringe ihnen Schaden und zahle zu wenig
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SJÎiete! SeSpalb tauften bie 33rüber Se= ©paren läpmt, fo gaïjlett genannte Sriiber
fcpmanben baS fQubetpauS gu Sigentum, ber gemetbeten SBermaltung grauten ©ie=
gebr. 1854. bengig, opne bafür bie Hinber gu belaften,

SaS Sagebucp ergäplt meiter: „©cpon unb bagegen ber^flidjtet ficp bie löbl. Slttnem
lange tnaren unfere S3rüber barauf bebacpt, bermaltung, fämtlicEje Stnforberungen an ben
unfere SInftalt fo gu funbieten, bap bartn ermäpnten neun Stinbern gu tilgen unb nur
fortmäprenb 10—12 frinber unentgettlicp int galle ipnen Srbfcpaften guftiepen foltten,
pflege unb Srgiepung fänben, mogu aber ben Efteft iljrer epemaligen ©cpulb nacpfot*
eigene Opfer unb aud) beträdjtlicpe S3ei= bern gu biirfen, unb gtoar laut unten auf=
fteuern oon ©eite einiger Stnbermanbten gefteHter Stecpnwtg, mobon im Strmenproto*
niept pinreicpen tonnten. Saper Sntfcptup toll SSenterfung genommen toerben foil.
beS SkuberS SMf fiep an einige greunbe ©tanS, ben 25 Stob. 1854.
in 23afel gu toenben. ©eine Steife bapin im (golgen bie Stamen ber SJtäbcpen unb
September 1854 roar bon gefegnetem Srfolg. baS für jebeS begaplte SoStaufgelb). —
Sîocp gu Snbe beS gapreS mürben anfepm gm ganuar 1856 ertranfte Souife, bie
lidfe Beiträge gugeficpert. SieS rief ber ffauptgrünberin ber SInftalt, an Sungem
SSerpflicptung, mäprenb fecps gapten jäprlicp entgünbung unb ft'arb nadf toenigen Sagen
einen S3ericpt über ben fittticpen unb öfono= im Stlter bon 52 gapren meg.
mifepen ©tanb ber Slnftalt nacp SSafel gu SSieber tief fiep bon ©tanS eine Sßer'=

erftatten." ftärtung anmerben, in einer gmeiten Socpter
Sie Seiterinnen ber Stnftalt fuepten auep bon Hauptmann Stcpermann=Sefcpmanben,

SIrbeit unb SBerbieuft pergugiepett, patten Süuife Step er mann. SCber fipon im
aber mit @t. @atter= unb Stppengeüerfpipen grüpjapr 1585 raffte eine fhantpeit auep
feinen Srfolg. Sann probierten fie eS mit bie gmeite ©riiuberin grl. gofefa Sefcpmam
ftirepenfpipen. funftmaler ißaul Sefcptoam ben pinmeg. Stocp menige ©tunben bor
ben in ©tanS, ehr Detter, lieferte geicp= iprem Sobe fpraep bie ©texbenbe: ,,©eib
nungen unb nun gingS beffer. 23iS gu Snbe iticpt gu part mit ben fîinbetn, aber ber-
1855 maren auf 5—6 ©tiefrapmen fepon möpnt fie auep niept."
467 Stiert ©pipen fertig gemorben. Ser Spronift bemerft mit SBepmut, naep

StuS biefer geit liegt im Sltcpib ber iprer forgfältigert Srgiepuug, naep iprem
Slrrnenbermaltung ein intereffanter Stettrag fritpent limgang nur mit ©leicpgefinnten
ber auf bie friiper genannte 3teftitutionS= unb ©leiepgebilbeten pattern biefe beiben
pftiept ber SBaifenfinber fiep begiept unb Söcpter in bem fetbftgemäplten SöirfungS*
tief ins fferg ber StnftaltSgrünber günbet: treife gang anbete SSerpättniffe angetroffen

„Sie llntergeicpneten als SSeboümäcptigte nnb bort über alte Srmartungeu grope
ber aeptbaren Strmenbermattung bon 2BoI= Opfer bringen müffen.
fenfepiepen paben mit ben ©ebri'tbern SJceH Sethe ©cpmeftern mürben auf bem gricb=
epior unb Start Sefcpmanben folgenbe Heber pof gu SBotfenfcpiepen beftattet. gpre ©rab=
einfunft getroffen: ftatten fennt man peute niept mepr.

Sie unten benannten 9 Sittber fofteten Stun bliebeir bie beiben ©cpmeftern Stcpem
bom Sag ipreê Sintritteê in ba§ SCrmen= mann bie Seiterinnen ber Stnftatt. Unb naep

paus bis gur geit, mo fie in bie SrgiepuitgS= einmal erleben mir baS erbautiepe ©cpau=
anftalt ber ©cpmeftern Souife unb gofefa fpiel, bap mieber eine Soufine auS ©tanS1

Sefcpmanben aufgenommen imurben, bie peraneilte, biefe gu unterftüpen, grautein
SCrmenberrnaltung 773.73 granfen, melcpe SJIarie Seftpmanben. ©ie mar bie Socpter
biefe berfelben fepulben unb je nadj Um= Öetrn SJteicpiorS unb in SJtengingen gur
ftänben abgugaplen berpflieptet mären. Seprerin perangebitbet. Sa im ffubeipauS

Sa aber feiten foltpe ißoften gurüdbegaplt gu SBoIfenfcpiepeu pat fiep ber alte Sefcpmam
merben tonnen unb menn autp einige SJHttei bengeift eine mapre SSapIftatt ber Stnfopfe^
oorpanben finb, bie SSermaltung ficp> mit rung unb Itneigennüpigteit geftpaffen. SS
einem Seil begnügt, pingegen ber ©ebanfe marb alfo bie SrgiepungSanftalt
an bie ©röpe ber ©dpulb baS ©treben gum meitergefüprt, bagu pielt grl. ©oppie Sltper^
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Miete! Deshalb kauften die Brüder De- Sparen lahmt, so zahlen genannte Brüder
schwanden das Hubelhaus zu Eigentum, der gemeldeten Verwaltung Franken Sie-
Febr. 1854. benzig, ohne dafür die Kinder zu belasten,

Das Tagebuch erzählt weiter: „Schon und dagegen verpflichtet sich die löbl. Armen-
lange waren unsere Brüder darauf bedacht, Verwaltung, sämtliche Anforderungen an den
unsere Anstalt so zu fundieren, daß darin erwähnten neun Kindern zu tilgen und nur
fortwährend 10—12 Kinder unentgeltlich im Falle ihnen Erbschaften zufließen sollten,
Pflege und Erziehung fänden, wozu aber den Rest ihrer ehemaligen Schuld nachfor-
eigene Opfer und auch beträchtliche Bei- dern zu dürfen, und zwar laut unten
aufsteuern von Seite einiger Anverwandten gestellter Rechnung, wovon im Armenproto-
nicht hinreichen konnten. Daher Entschluß koll Bemerkung genommen werden soll,
des Bruders Melk sich an einige Freunde Staus, den 25 Nov. 1854.
in Basel zu wenden. Seine Reise dahin im (Folgen die Namen der Mädchen und
September 1854 war von gesegnetem Erfolg, das für jedes bezahlte Loskaufgeld). —
Noch zu Ende des Jahres wurden ansehn- Im Januar 1856 erkrankte Louise, die
liche Beiträge zugesichert. Dies rief der Hauptgründerin der Anstalt, an Lungen-
Verpflichtung, während sechs Jahren jährlich entzündung und starb nach wenigen Tagen
einen Bericht über den sittlichen und ökono- im Alter von 52 Jahren weg.
mischen Stand der Anstalt nach Basel zu Wieder ließ sich von Staus eine Ver-
erstatten." stärkung anwerben, in einer zweiten Tochter

Die Leiterinnen der Anstalt suchten auch von Hauptmann Achermann-Deschwanden,
Arbeit und Verdienst herzuziehen, hatten Louise Ach ermann. Aber schon im
aber mit St. Galler- und Appenzellerspitzen Frühjahr 1585 raffte eine Krankheit auch
keinen Erfolg. Dann probierten sie es mit die zweite Gründerin Frl. Josefa Deschwan-
Kirchenspitzen. Kunstmaler Paul Deschwan- den hinweg. Noch wenige Stunden vor
den in Staus, à Vetter, lieferte Zeich- ihrem Tode sprach die Sterbende: „Seid
nungen und nun gings besser. Bis zu Ende nicht zu hart mit den Kindern, aber ver-
1855 waren auf 5—6 Stickrahmen schon wöhnt sie auch nicht."
467 Ellen Spitzen fertig geworden. Der Chronist bemerkt mit Wehmut, nach

Aus dieser Zeit liegt im Archiv der ihrer sorgfältigen Erziehung, nach ihrem
Armenverwaltung ein interessanter Vertrag frühern Umgang nur mit Gleichgesinnten
der auf die früher genannte Restitutions- und Gleichgebildeten hätten diese beiden
Pflicht der Waisenkinder sich bezieht und Töchter in dem selbstgewählten Wirkungstief

ins Herz der Anstaltsgründer zündet: kreise ganz andere Verhältnisse angetroffen
„Die Unterzeichneten als Bevollmächtigte und dort über alle Erwartungen große

der achtbaren Armenverwaltung von Wol- Opfer bringen müssen,
fenschießen haben mit den Gebrüdern Mel- Beide Schwestern wurden auf dem Fried-
chior und Karl Deschwanden folgende Ueber- Hof zu Wolfenschießen bestattet. Ihre Grab-
einkunft getroffen: stälteu kennt man heute nicht mehr.

Die unten benannten 9 Kinder kosteten Nun blieben die beiden Schwestern Acher-
vom Tag ihres Eintrittes in das Armen- mann die Leiterinnen der Anstalt. Und noch
Haus bis zur Zeit, wo sie in die Erziehungs- einmal erleben wir das erbauliche Schauanstalt

der Schwestern Louise und Josefa spiel, daß wieder eine Cousine aus Staus
Deschwanden > aufgenommen wurden, die heraneilte, diese zu unterstützen, Fräulein
Armenverwaltung 773.73 Franken, welche Marie Deschwanden. Sie war die Tochter
diese derselben schulden und je nach Um- Herrn Melchiors und in Menzingen zur
ständen abzuzahlen verpflichtet wären. Lehrerin herangebildet. Da im Hubelhaus

Da aber selten solche Posten zurückbezahlt zu Wolfenschießen hat sich der alte Deschwan-
werden können und wenn auch einige Mittel dengeist eine wahre Wahlstatt der Aufopfe-
vorhanden sind, die Verwaltung sich mit rung und Uneigennützigkeit geschaffen. Es
einem Teil begnügt, hingegen der Gedanke ward also die Erziehungsanstalt
an die Größe der Schuld das Streben zum weitergeführt, dazu hielt Frl. Sophie Acher-



mann unentgeltlicE)1 bie 9Dt ä b c£> e n f dj u I e

nnb Sparte ©efdjmanben unentgeltlicE) bie

Wrbeitdfdj'Ule ber ©emeinbe. —
_^m paljre 1863 (^rüIlling) Ejielt Pfarrer

SBafet in 2Bo 11en!fcf)ief3ert ben Herren bed

.ît'ircf)enrateê folgenben Vortrag:
,,©r babe aud

guöerläffiger
CineHe ber*
nommen, bafj
bie 9Sorfte£)er
ber in 9Iuf=
löfitng begrif*
fenen ©rgie*
tjungdanftalt

bon ber 3In=

fidjt audgeljen,
bafj feitend
E)iefiger ®eE)ör=
ben bie Slnftalt
beffer unter*
ftü$t nnb über*
bangt für bereu
^Birten u. gfort*
beftanb mebr
SEnfjänglicEjifeit
£)ätte an ben
©ag gelegt mer*
ben fallen nnb
bajj ntoglidjer*
meife infolge
einer SEbotb*

nung bemirft
merben tonnte,
bajj bie SInftalt
nid)t aufgebe*
ben nnb and)
biß Syrerin bie
©djule mieber
fortfetjenmürbe,
tnad febenfalls a"f bcï na(& bcn int

für bie ©ernein* Sie „Brctgartaa" in ben

be feljr er*
toünfdjt märe." (ItirdjengrotofoEE.)

darauf fdjleunige iüborbnung bed ©e*
meinberateâ nad) ©tand.

Su fgät!
©d)ion Ratten Pfarrer StoEjrer nnb

Öberft ©urrer bon Sernê angeflogft nnb
bie gantilie ©efdjmanben eingelaben, ifire
21nftalt nad) Sterns gu berlegen, Sternd fei
ja ber alte Heimatort ber Defdjmanben.

©ie Ber'ban'blungen führten richtig gum
Siel, ©ie ©emeinbe Éernd berf)flid)tete
fid): Beljaufung, Epolg nnb ißflanglanb ^er=
gugeben, bagegen blatte fie bas Bedjt, neun
Einher unentgeltlich in bie SInftalt gu geben
nnb überbied mollten bie ©tifter brei

glä|e offen Ijal*
ten für finber
ibrer SBafd-
t^räul. Marie

©efdjmanben
gog mit mad)
Sïernd u. leitete
bie SEnftalt, bid
fie in ben §än*
ben ber Men*
ginger @cf)me*
mol)I geborgen
mar. ©ie f'in*
ber biefed ©e=
fdjmanbenfchen
§aufed genief*
fen in ber Siegel
im §aufe felbft
ben©djulunter*
ricbjt nnb bad

^nftitut mirtt
fegendreid) m ei*

ter, fo bajj bie
St'ernfer ed mof/l
nidjt mehr tjer*
geben mürben,
©ad ©tiftungd*
fagital, bad im
3al)re 1863
runb 40,000
jjranf'en and*
mad)te, ift burdj
EJIeuffnung in*
gmifdjen nod)

ctotflcn 6tfe Skrjdjofletten. geftiegen.
Gciêntaffen beê 9îorben§. fÇrl. Marie

©efdjmanben
gog 1868 mieber gum alternben Baten beim,
tonnte aber bie fogiale Betätigung nod) nicfjt
miffen. ©ie fhtabemfetunbarfdjule ftadj ihr
in bie Singen, bie iljr Bater Melt gegrünbet
batte nnb fo ruhte bie ©ocfjter nid)t bid fie
mieber eine SHnberfdjar um fid> tjatte, bied*
mal fdjulentlaffene ©bester, benen fie @e=

funbarfdjulbilbung bemittelte. ©o ent*
ftanb bie erfte Mäbdjenfefunbarfcbule öon

mann unentgeltlich die Mädchenschule
und Marie Deschwanden unentgeltlich die

Arbeitsschule der Gemeinde. —
Im Jahre 1863 (Frühling) hielt Pfarrer

Wafer in Wolfenschießen den Herren des

Kirchenrates folgenden Vortrag:
„Er habe aus

zuverlässiger
Quelle
vernommen, daß
die Vorsteher
der in
Auflösung begriffenen

Erziehungsanstalt

von der Ansicht

ausgehen,
daß seitens
hiesiger Behörden

die Anstalt
besser unterstützt

und
überhaupt für deren
Wirken u.
Fortbestand mehr
Anhänglichkeit
hätte an den
Tag gelegt werden

sollen und
daß möglicherweise

infolge
einer Abordnung

bewirkt
werden könnte,
daß die Anstalt
nicht aufgehoben

und auch
die Lehrerin die
Schule wieder
fortsetzenwürde,
was jedenfalls Ans der Suche nach den im

für die Gemein- Die „Braganza" in den

de sehr
erwünscht wäre." (Kirchenprotokoll.)

Darauf schleunige Abordnung des
Gemeinderates nach Staus.

Zu spät!
Schon hatten Pfarrer Rohrer und

Oberst Durrer von Kerns angeklopft und
die Familie Deschwanden eingeladen, ihre
Anstalt nach Kerns zu verlegen, Kerns sei
ja der alte Heimatort der Deschwanden.

Die Verhandlungen führten richtig zum
Ziel. Die Gemeinde Kerns verpflichtete
sich: Behausung, Holz und Pflanzland
herzugeben, dagegen hatte sie das Recht, neun
Kinder unentgeltlich in die Anstalt zu geben
und überdies wollten die Stifter drei Frei¬

plätze offenhalten
für Kinder

ihrer Wahl.
Fräul. Marie

Deschwanden
zog mit nach
Kerns u. leitete
die Anstalt, bis
sie in den Händen

der Men-
zinger Schwe-
wohl geborgen
war. Die Kinder

dieses De-
schwandenschen
Hauses gemessen

in der Regel
im Hause selbst
den Schulunterricht

und das
Institut wirkt
segensreich weiter,

so daß die
Kernser es wohl
nicht mehr
Hergeben würden.
Das Stiftungskapital,

das im
Jahre 1863
rund 40,000
Franken
ausmachte, ist durch
Aeuffnung
inzwischen noch

ewigen Eise Verschollenen. gestiegen.
Eismassen des Nordens. Frl. Marie

Deschwanden
zog 1868 wieder zum alternden Vater heim,
konnte aber die soziale Bethätigung noch nicht
missen. Die Knabensekundarschule stach ihr
in die Augen, die ihr Vater Melk gegründet
hatte und so ruhte die Tochter nicht bis sie
wieder eine Kinderschar um sich hatte, diesmal

schulentlassene Töchter, denen sie Se-
kundarschulbildung vermittelte. So
entstand die erste Mädchensekundarschule von



SRibloalben. 14 galfre ftanb Sparte iljr
bor, 170 Softer and faft alien ©emeinben
bed Sanbed ban feit iljr nid)t nur iljre gort»
bilbung im SBiffen fonbern and)' eine eble

©harafterbilbung. ©dfliehlid) gab fie itjr
gefamtes Seijrerinnenfjonorar toieber aid
gonbftiftung für bie 9Jiäbcf)enfefunbarfcf)u[e
her. Sie ftarb ant 18. gebruar 1890 in ©tand.

gifte ©oufinen, bie gtäulein 5(d)er»

ntann, to aten nid)! r t a cl) Sernd gegogen.
ZSad grüne /Sal bon Söolfenfdjiefjen unb
bie biêfjerige /Sätigfeit in ber ©dfule ba=

felbft toaren ihnen and Igterg getoadffen. @ie
berebeten ihre Mutter, bie eble SBitroe
SSerena, bad §nbelf>aud ben Dnfeln abgu»
faufen unb nun felber i)ier ben SBotjnfitt
aufgufdflagen. "Sie brei /Samen führten
hier ein ftiHed, frommed unb toof)ltätiged
Seben. gtäulein ©ogf)ie fuhr fort, bie
Mäbdfenfchule gratid gu galten. Stile gafjre
(laut Stird)eitgrotofoIl) tttirb ber Itirdjmeier
beauftragt, i£>r ben ®anf ber ©emeittbe1 ba=

für audgufgredjen. Mutter Sfetena ftarb im
gafjre 1874 in 3BoIfenfd)ie^en, bie ITöelfter
1902 unb 1904. SlucE) iljre ©räber finb —
aHgufdjnell — fdjon btrfchtounbem.

/Sad SBaifenfjaud gu Sßolfenfchiehen
muffte alfo feit 1863 feinen SSeruf, bie
armen Sinbet gu beherbergen, toieber allein
audiiben, ofjne bad fteunblidje @d)toefter»
heim am Içubef mefjr gur ©eite gn haben.
Sie audgebefjnte S3erggemeinbe ift eine
Mutter bieler Einher, bie faft über bie

gange SSelt gerftreut leben. Sie SSergflich»
tungen ben Straten gegenüber finb bafjer
größer aid in mancher reichen ©emeinbe.
/Sad ftattlidfe Igaud an1 ber Sanbftraffe, einft
Sanbammannfi|, fab) intoenbig einem 9îum=
gelfaften ähnlich, tnotin bie gtoffe gamilie
ber SHten unb gungen täglidj runbum fid)1

breite unb gtoei barmljergige ©d)toeftern
ntühfant ben SSoben unter ben güffen gu
mahnen fugten.

©d foH bamit nicfyt bie Sljre ber ©e=
meinbe angetaftet fein, bad gebt meljr ober
minber überall fo, uno jebe Slrmenbertoal»
tung bai fd>meren ©taub, benn fie muff
bem Söillen berer, bie fie gemäl)lt haben
nachleben1 unb fftaren unb Ijat nicht immer
lenffame gnfafjen bor fiel).

/Ser grofje gute X, bie ZSefd)tnanben,
bad toar unb blieb nach Dbtnalben geritdt.

SEber ein anberer /S lieh fich nun toieber
herfür, bad merftoiirbigertoeife ben Sßeg

bon Dbtoalben aud naljm uttb über Sali»
fornien gu und gelangte.

/Siefer gtoeite gtoffe X ift unfer Mit»
bürget unb greunb Souid Senni, ber
aud eigenen Mitteln im ben galjren 1927/28
und für 130,000 granfen ein neued Ipeirn
für bie armen Sinber gebaut hat. ®ad
©ebäube ift mobern eingerichtet mit gen»
tralfjeigung, /Boilern unb SSabegelegenhei»
ten, mit großen lichtboHen Räumen ber»
fehen. gn gefunber, ftaubfreier Sage er»
hebt ed fich aid fdjöngeformter, bem Singe
toohltuenber S3au. gm gangen /ßlam tourbe
naef) bem SSitlen bed ©tifterd barauf Se»
bacht genommen, bah bie Einher nidft nur
gefüttert toerben, fonbern aud/ lernen felbft
mitguarbeiten, baljer ein befonbered Slrbeitd»
gimmer, eine grohe Suche unb fdfone ©e»

müfegärten. Sind) bie SB a fc£)fi't cl) e ift nicEjt

mehr unterfagt toorben, toie in ber guten
alten geit. SEIIe /Befucher finb bed Sobed boH
über bad Ipaud. Sludmärtige Slrmenbertoal»
tungen finb fdfon gur SBeficEjtigung gefommen.

©iefed X toirb nicht mehr baüonlaufen,
benn §err Souid Denni=§offmann I;at bad
Sinberheim gu einer immertoährenben
Stiftung erhoben unb bie SErmen»

gemeinbe h<ti ein getoiffed Maff öon ©runb
unb 93oben bagugefd/enft. /Sie ©tiftung
trägt ben Tanten „Sinberheim /Senniftift".

©igen ge£)t ed oft gu. ZDad gleiche ^aud,
too früher im ©rbgefei/oh bie ZSefchtoamben»

gräulein ©chute gehalten haöen, bie fe^ige
tßfarxhelferei, biente fegt am meiften ben
SBorarbeiten unb /Beratungen für bad Sin»
berheim unb für bie miinblid)en SSerhanb»
lungen mit §errn /Senni. Unb toad mir
nod) fonberbarer üorlommt, berfenige, ber
aid /Dolmetfct) bei bem gangem Sßerfe biente,
ftammt mütterlicherfeitd toieber aud eben»

bcrfelben gamilie Xefd)toanben bon ©land.
/Sa mnh man fagen: nid)t toir Seben»

bett regieren bie SBelt. /Sa haben Stmbere
ben ginger im ©giet unb Ijkt fid)er bie
guten unb eblen SSerftorbenen, bie /Sefuncti,
toie ed Sateinifd)1 he^b (tüieber ein grohed
ZS !)bie alten) /Sefchtoanben unb ber alte Slater
ZSenmi, ber auch h'cr auf bem griebljofe ruht.
/Ser gürbitte hiagefd)iebcner ©eelen toar
ficher fdjon mamdjed ©ute gugufchreiben.

Uub gum ©d/Iuffe gelte bad /Sanîedtoort
bem oberften, bem gang grohen /S, bem
Senfer, ber allen ruft uttb allen tooljl toilCE:

X e o gratiad! K. V.

Nidwalden. 14 Jahre stand Marie ihr
vor, 170 Töchter aus fast allen Gemeinden
des Landes danken ihr nicht nur ihre
Fortbildung im Wissen sondern auch eine edle

Charakterbildung. Schließlich gab sie ihr
gesamtes Lehrerinnenhonorar wieder als
Fondstiftung für die Mädchensekundarschule
her. Sie starb am 18. Februar 1890 in Stans.

Ihre Cousinen, die Fräulein
Achermann, waren nicht nach Kerns gezogen.
Das grüne Tal von Wolfenschießen und
die bisherige Tätigkeit in der Schule
daselbst waren ihnen ans Herz gewachsen. Sie
beredeten ihre Mutter, die edle Witwe
Verena, das Hubelhaus den Onkeln
abzukaufen und nun selber hier den Wohnsitz
aufzuschlagen. Die drei Damen führten
hier ein stilles, frommes und wohltätiges
Leben. Fräulein Sophie fuhr fort, die
Mädchenschule gratis zu halten. Alle Jahre
(laut Kirchenprotokoll) wird der Kirchmeier
beauftragt, ihr den Dank der Gemeinde
dafür auszusprechen. Mutter Verena starb im
Jahre 1874 in Wolfenschießen, die Töchter
1902 und 1904. Auch ihre Gräber sind —
allzuschnell — schon verschwunden.

Das Waisenhaus zu Wolfenschießen
mußte also seit 1863 seinen Beruf, die
armen Kinder zu beherbergen, wieder allein
ausüben, ohne das freundliche Schwesterheim

am Hubel mehr zur Seite zu haben.
Die ausgedehnte Berggemeinde ist eine
Mutter vieler Kinder, die fast über die

ganze Welt zerstreut leben. Die Verpflichtungen

den Armen gegenüber sind daher
größer als in mancher reichen Gemeinde.
Das stattliche Haus an der Landstraße, einst
Landammannsitz, sah inwendig einem
Rumpelkasten ähnlich, worin die große Familie
der Alten und Jungen täglich rundum sich

drehte und zwei barmherzige Schwestern
mühsam den Boden unter den Füßen zu
wahren suchten.

Es soll damit nicht die Ehre der
Gemeinde angetastet sein, das geht mehr oder
minder überall so, und jede Ärmcnverwal-
tung hat schweren Stand, denn sie muß
dem Willen derer, die sie gewählt haben
nachleben und sparen und hat nicht immer
lenksame Jnsaßen vor sich.

Der große gute D, die Deschwanden,
das war und blieb nach Obwalden gertickt.

Aber ein anderer D ließ sich nun wieder
Herfür, das merkwürdigerweise den Weg

von Obwalden aus nahm und über
Kalifornien zu uns gelangte.

Dieser zweite große D ist unser
Mitbürger und Freund Louis Denni, der
aus eigenen Mitteln in den Jahren 1927/28
uns für 130,000 Franken ein neues Heim
für die armen Kinder gebaut hat. Das
Gebäude ist modern eingerichtet mit
Zentralheizung, Boilern und Badegelegenheiten,

mit großen lichtvollen Räumen
versehen. In gesunder, staubfreier Lage
erhebt es sich als schöngesormtev, dem Auge
wohltuender Bau. Im ganzen Plan wurde
nach dem Willen des Stifters darauf
Bedacht genommen, daß die Kinder nicht nur
gefüttert werden, sondern auch lernen selbst

mitzuarbeiten, daher ein besonderes Arbeitszimmer,

eine große Küche und schöne
Gemüsegärten. Auch die Waschküche ist nicht
mehr untersagt worden, wie in der guten
alten Zeit. Alle Besucher sind des Lobes voll
über das Haus. Auswärtige Armenverwaltungen

sind schon zur Besichtigung gekommen.
Dieses D wird nicht mehr davonlaufen,

denn Herr Louis Denni-Hoffmann hat das
Kinderheim zu einer immerwährenden
Stiftung erhoben und die
Armengemeinde hat ein gewisses Maß von Grund
und Boden dazugeschenkt. Die Stiftung
trägt den Namen „Kinderheim Dennistift".

Eigen geht es oft zu. Das gleiche Haus,
wo früher im Erdgeschoß die Deschwanden-
Fräulein Schule gehalten haben, die jetzige
Pfarrhelferei, diente jetzt am meisten den
Vorarbeiten und Beratungen für das
Kinderheim und für die mündlichen Verhandlungen

mit Herrn Denni. Und was mir
noch sonderbarer vorkommt, derjenige, der
als Dolmetsch bei dem ganzen Werke diente,
stammt mütterlicherseits wieder aus
ebenderselben Familie Deschwanden von Stans.

Da muß man sagen: nicht wir Lebenden

regieren die Welt. Da haben Andere
den Finger im Spiel und hier sicher die
guten und edlen Verstorbenen, die Defuncti,
wie es Lateinisch heißt (wieder ein großes
D!)die alten Deschwanden und der alte Vater
Denni, der auch hier auf dem Friedhofe ruht.
Der Fürbitte Hingeschiedener Seelen war
sicher schon manches Gute zuzuschreiben.

Und zum Schluße gelte das Dankeswort
dem obersten, dem ganz großen D, dem
Lenker, der allen ruft und allen wohl will:
Deo gratias! X. V.
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